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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Paul Ger hardt
Ger hardt: Pau lus G., lu the ri scher Pre di ger und nächst Lu ther der größ te
Dich ter geist li cher Lie der deut scher Zun ge (1607–1676), stamm te aus Grä ‐
fen hai ni chen, in wel cher da mals kur säch si schen Stadt sein Va ter, Chris ti an
G., Bür ger meis ter war. Aus sei nem Le ben sind au ßer für die Ge schich te sei ‐
nes Kamp fes ge gen die Edic te des gro ßen Kur fürs ten ver hält niß mä ßig nur
we ni ge Da ten be kannt; theil wei se ist erst in neu es ter Zeit Sa gen haf tes, das
von ihm er zählt wur de, wie der von dem ge schicht lich Be glau big ten aus ge ‐
schie den; für an de res sind jetzt we nigs tens si che re An halts punk te ge won ‐
nen. Daß er am 12. März 1607 und zwar al ten Sti les (Die Gre go ri a ni sche
Ka len der re form von 1582, die zehn Ta ge über sprang, wur de in pro tes tan ti ‐
schen Län dern erst 1700 ein ge führt.) ge bo ren (oder ge tauft) ist, wird auf si ‐
che rer Kun de be ru hen, ob schon die se An ga be, so weit un ser heu ti ges Wis ‐
sen reicht, erst im J. 1740 auf tritt und bis zum J. 1866 ei gent lich un be ach tet
blieb. Sei ne Mut ter war ei ne En ke lin des im J. 1570 als Hof pre di ger zu
Dres den ver stor be nen Gal lus Döb ler. Sei nen Va ter hat er wahr schein lich
früh ver lo ren.

Vom 4. April 1622 bis zum 12. Dec br. 1627 war er Schü ler der Fürs ten schu ‐
le zu Grim ma; zwei Jah re vor ihm war sein Bru der Chris ti an hier auf ge ‐
nom men. Die se Schu le zeich ne te sich durch from men Sinn und stren ge
Zucht aus; daß un ser G. dort Lo bens wert hes ge leis tet, be weist ein noch vor ‐
han de nes Zeug niß. Ob er zu den je ni gen Schü lern ge hör te, wel che, als im J.
1626 ei ne ge fähr li che Seu che in Grim ma aus brach, von der Er laub niß, nach
Hau se zu rei sen, Ge brauch mach ten, wis sen wir nicht. Daß er am 2. Ja nu ar
1628 zu Wit ten berg in s cri birt wur de, sieht aus dem zu Hal le (hand schrift ‐
lich) vor han de nen Al bum je ner Uni ver si tät fest. Wit ten berg war da mals
noch der Sitz ei ner ge mä ßig ten und le bens vol len Or tho do xie, voll war men
In ter es ses für die Be dürf nis se der Kir che. Un ter sei nen dor ti gen Leh rern ist
der Pro fes sor der Theo lo gie Pau lus Rö ber als be son de rer Freund der Or gel
und des geist li chen Lie des und auch als Dich ter geist li cher Lie der be kannt.
Ei ne an de re Uni ver si tät noch zu be su chen, mö gen ihn un ter an derm auch
die trau ri gen Kriegs zei ten ge hin dert ha ben; von Mit teln scheint er nicht
ganz ent blößt ge we sen zu sein. Im J. 1642 wird er sich noch oder wie der in
Wit ten berg auf ge hal ten ha ben, da sich un ter den ge druck ten Ge dich ten, mit
wel chen der Ham bur ger Ja cob Weh ren berg zu sei ner am 26. April 1642 da ‐
selbst er folg ten Pro mo ti on be glü ck wünscht wur de, als letz tes ein la tei ni ‐
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sches Epi gramm in vier Di sti chen von ihm be fin det. Nicht viel spä ter tref ‐
fen wir ihn in Ber lin an, wo er im J. 1643 sei nem Freun de, dem Ar chi dia co ‐
nus zu St. Ni co lai, Joa chim Fromm, zu sei ner Hoch zeits fei er mit Sa bi na
Bar thold in ei ner Ode Glück wünsch te; die se Ode ist das frü hes te deut sche
Ge dicht Ger hardt’s, des sen Ent ste hungs zeit nach weis bar ist; die Schwes ter
der Braut sei nes Freun des wur de spä ter sei ne Frau. Daß er um die se Zeit
und bis zum J. 1651 im Hau se sei nes künf ti gen Schwie ger va ters, des Kam ‐
mer ge richts-Ad vo ca ten An dre as Bar thold, als Haus leh rer thä tig ge we sen
sei, ist ei ne kei nes wegs si che re An nah me; nach weis bar ist nur, daß er im J.
1651 in die sem Hau se zu Ber lin wohn te. Er war bis da hin oh ne Amt; im J.
1643 nennt er sich selbst noch ei nen Stu di o sen der Theo lo gie, im J. 1651
wird er vom Ber li ner Mi nis te ri um (d. h. der lu the ri schen Stadt geist lich keit)
als Can di dat der Theo lo gie be zeich net. Wir wer den auch hier für die Er klä ‐
rung in den all ge mei nen Zu stän den fin den, die in Fol ge des lan gen Krie ges
ein ge tre ten wa ren; wird uns doch nicht nur be rich tet, daß vie le Ge mein den
gänz lich zer stört wa ren, son dern auch, daß in an de ren aus Man gel an Ein ‐
künf ten für die geist li chen stel len die se jah re lang un be setzt blie ben oder
doch nur von ei nem Stu di o sen aus hülfs wei se ver wal tet wur den.

Daß G. nicht unt hä tig ge we sen und nicht un be kannt ge blie ben war, davon
zeugt das Schrei ben des ge nann ten Mi nis te ri ums aus dem J. 1651, in wel ‐
chem die ses dem Magis trat zu Mit ten wal de, der sich an das sel be we gen ei ‐
nes Nach fol gers für den ver stor be nen Propst Gö de ge wandt hat te, eben un ‐
sern G. zu die ser Stel le warm emp fiehlt. Der letz te re wird hier als ei ne Per ‐
son be zeich net, „de ren Fleiß und Eru di ti on be kannt, die ei nes gu ten Geis tes
und un ge fälsch ter Leh re, da bei auch ei nes sehr fried lie ben den Ge mü thes
und christ lich un ta del haf ten Le bens ist, da her er auch bei Ho hen und Nied ‐
ri gen un se res Or tes lieb und werth ge hal ten und von uns al le zeit das Zeug ‐
niß er hal ten wird, daß er auf un ser freund li ches An sin nen zu vie len Ma len
mit sei nen von Gott emp fan ge nen wert hen Ga ben um un se re Kir che sich
be liebt und wohl ver dient ge macht hat.“ Der Schluß die ses Zeug nis ses kann
nur dar auf ge hen, daß G. in Ber lin oft mals die Pre di ger auf der Kan zel ver ‐
tre ten hat; wo mit er sich sonst be schäf tigt, bleibt beim Man gel je des ge nau ‐
e ren Hin wei ses dar auf un ge wiß; wahr schein lich ist, daß er Un ter richt ert ‐
heilt hat. Daß ein zel ne Aus drü cke in sei nen Lie dern al len falls auch dar auf
wei sen, daß er wohl Feld pre di ger kön ne ge we sen sein, ist an sich kaum zu ‐
zu ge ben; wei te re Fol ge run gen hier aus zu zie hen, ist ge wiß zu ge wagt. Doch
daß er da mals schon als Dich ter geist li cher Lie der be kannt ge we sen sein



5

muß, darf nicht un er wähnt blei ben; er hat te nicht nur sei ne Theil nah me an
freu di gen und trau ri gen Er leb nis sen im Krei se der ihm be freun de ten Fa mi li ‐
en in man chem erns ten Ge dich te aus ge spro chen, wie uns der glei chen aus
den J. 1643–51 noch fünf ge druckt vor lie gen, son dern in dem Jo hann Crü ‐
ger’schen Ge sang bu che von 1648 (pra xis pi e ta tis me li ca) sind schon 18 sei ‐
ner Kir chen lie der auf ge nom men, von de nen ein zel ne auch schon frü her ge ‐
druckt sein kön nen, und von an de ren Lie dern Ger hardt’s, die für un se re
heu ti ge [776] Kennt niß zu erst in spä te ren Dru cken vor lie gen, wird mit mehr
oder we ni ger Wahr schein lich keit an ge nom men, daß sie auch aus die ser Zeit
sind. Jo hann Crü ger, Can tor an der Ni co lai-Kir che und Leh rer am Gym na si ‐
um zum grau en Klos ter in Ber lin, ge hör te zu dem Krei se, in wel chem sich
G. da mals be weg te und ist nicht un wahr schein lich mit ihm be freun det ge ‐
we sen, vgl. über ihn Bd. IV, S. 623 f. Crü ger kann die Ger hardt’schen Lie ‐
der in die ser An zahl wohl nur von ihm selbst er hal ten ha ben; die spä te ren
Auf la gen sei nes Ge sang buchs ent hal ten dann noch mehr Lie der Ger hardt’s;
er hat sie in den Ge mein de ge brauch ein ge führt, wie auch die Me lo di en zu
ih nen zum Theil von ihm her rüh ren.

In Fol ge des er wähn ten Zeug nis ses er hielt G. den Ruf nach Mit ten wal de;
am Diens tag, den 18. No vem ber 1651, wur de er in Ber lin als Propst der
Kir che zu Mit ten wal de or di niert. Bei die ser Ge le gen heit schrieb er in das
„Ver zeich niß der Or di n an den“, daß die in den sym bo li schen Bü chern der
lu the ri schen Kir che ein schließ lich der Con cor di en for mel ent hal te ne Leh re
„sich auf die deut lichs ten und fes tes ten Zeug nis se der pro phe ti schen und
apo sto li schen Schrift grün de, und daß er bis an sein Le bens en de, wenn Gott
ihm gnä dig sei, bei ihr un ver rückt blei ben wol le“. In Mit ten wal de soll ihm
der bei sei ner Be ru fung über gan ge ne Dia co nus das Le ben schwer ge macht
ha ben; auch sonst sol len die Ver hält nis se un güns tig ge we sen sein.
Am Sonn ta ge, den 11. Fe br. 1655, wur de G. zu Ber lin mit An na Ma ria Bar ‐
thold (geb. den 19. Mai 1622) ge traut; es mag dann auch ei nem Wunsche
sei ner Frau ent spro chen ha ben, daß er im J. 1657 ei nen Ruf nach Ber lin mit
gro ßer Freu de an nahm. Als näm lich hier der Propst Vehr zu St. Ni co lai ge ‐
stor ben und der Ar chi dia co nus Li li us in des sen Stel le ge wählt war, bot der
Magis trat G. das er le dig te Dia co nat an, der, als er im Ju li 1657 das neue
Amt antrat, wohl nicht ahn te, wel che Schwie rig kei ten ihm in die ser Stel ‐
lung be rei tet wer den wür den. Wäh rend sei nes nicht ein mal 6jäh ri gen Auf ‐
ent hal tes in Mit ten wal de hat er un ge fähr die Hälf te der Lie der, die wir von
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ihm ken nen, ge dich tet. G. stand in Ber lin in gu tem An den ken; er hat hier in
den ers ten Jah ren sein neu es Amt in Frie den zum Se gen sei ner Ge mein de
und un ter wach sen der Be liebt heit ge führt; er ist auch un schul dig an dem er ‐
neu ten Aus bruch des Strei tes zwi schen Lu ther an ern und Re for mir ten, der
nun bald er folg te, hat aber dann frei lich, als der Streit ent brannt war, als lu ‐
the ri scher Geist li cher, wie es Amt und Ge wis sen von ihm for der ten, so of ‐
fen und ent schie den in ihm Stel lung ge nom men, daß auch er von den Fol ‐
gen des sel ben hart ge trof fen wur de.

Was ge ra de da mals im ein zel nen der Kampf, der seit dem Ue ber tritt des
Kur fürs ten Si gis mund zur „re for mir ten Re li gi on“ in Bran den burg nie völ lig
ge ruht hat te, hier wie der so hef tig aus bre chen ließ, ist nicht ganz klar; die
Vor gän ge in Ber lin stan den mit den kirch li chen Be we gun gen im üb ri gen
Deutsch land in Wech sel wir kung. Na ment lich hat te der, wie sie die Sa che
an se hen muß ten, für die Lu the ri schen schimpf li che Aus gang des Cas se ler
Re li gi ons ge sprä ches vom J. 1661 die Wit ten ber ger und al le am Be kennt niß
hal ten den Lu ther an er in ei ne gro ße Er re gung ge bracht. Der gro ße Kur fürst,
wel cher nach dem Frie den vom J. 1660 sei ne Sor ge den in ne ren An ge le gen ‐
hei ten sei ner Län der zu wand te, hat te be foh len, daß in den Ber li ner Magis ‐
trat auch re for mir te Mit glie der auf ge nom men wer den soll ten; die ses und
an de res emp fan den die Lu ther an er als ei nen Ein griff in ih re Rech te, und sie
be fürch te ten noch wei te re Ein bu ßen. Ein zel ne lu the ri sche Pre di ger lie ßen
sich maß lo se An grif fe ge gen die Re for mir ten na ment lich auf der Kan zel zu
Schul den kom men, wie sie doch schon durch das Edict Si gis mund’s vom J.
1614 streng un ter sagt wa ren; als ein be son ders hef ti ger Ei fe rer wird ein
Col lege Ger hardt’s, der Pre di ger Rein hart, ge nannt. Nun er ließ Kur fürst
Fried rich Wil helm am 2. Ju ni 1662 ein Man dat, in wel chem er das Edict
von 1614 er neu ert und „das un se li ge Ver dam men und Ver ket zern auf der
Kan zel“ un ter sagt. Da er aber in die ser gut ge mein ten und im üb ri gen vor ‐
treff li chen Ver ord nung „die evan ge lisch-re for mir te Re li gi on“ schlecht hin
als die „wah re“ be zeich ne te und auch als sei ne Hoff nung aus s prach, daß
der einst, wenn Gott „die völ li ge Er leuch tung“ ge be, sich al le sei ne Un tert ‐
ha nen zu die ser wen den wür den, so war die Fol ge, daß die Lu ther an er in
ihrem Miß trau en ge gen sei ne Maß nah men und ihrem Wi der wil len ge gen
die Re for mir ten nur be stärkt wur den. Der nach sei ner An sicht güns ti ge
Aus gang des Cas se ler Col lo qui ums ver an laß te ihn dar auf, auch sei ner seits
ein Col lo qui um zwi schen sei nen re for mir ten Hof pre di gern ei ner seits und
den lu the ri schen Mi nis te ri en von Ber lin und Cöln an der Spree an de rer seits
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zu ver an las sen; und an dem sel ben Ta ge, an wel chem er den Be fehl hie zu an
das Con sis to ri um sand te, dem 21. Au gust 1662, er ließ er auch ein Ver bot
für al le Bran den bur ger, wel che Theo lo gie und Phi lo so phie stu die ren woll ‐
ten, die Uni ver si tät Wit ten berg zu be su chen, was zu hin dern er frei lich nach
der Be stim mung des west fä li schen Frie dens nicht be fugt war.

Die Mi nis te ri en wa ren zu erst Wil lens, das Col lo qui um ab zu leh nen; wir ha ‐
ben noch Ger hardt’s mo ti vier tes Be den ken ge gen das sel be. In den Ver hand ‐
lun gen, die nun statt fan den, und bei dem Col lo qui um selbst, wel ches doch
zu Stan de kam, ler nen wir G. als ei nen tüch tig ge schul ten und in der lu the ri ‐
schen Dog ma tik und Po le mik gründ lich be wan der ten Theo lo gen ken nen;
wenn sei ne Gut ach ten auch nach der Wei se je ner Zeit in ei ner uns we nig
an spre chen den Form und ei nem wun der ba ren Ge misch von La tei nisch und
Deutsch, bei wel chem das letz te re sich na ment lich steif und un ge wandt aus ‐
nimmt, ab ge faßt sind, so fehlt es ih nen doch nie an Klar heit und Scharf sinn,
und er scheint eben um sei ner her vor ra gen den theo lo gi schen Bil dung wil len
ganz be son ders mit der Aus fer ti gung der Ant wor ten und Vor la gen ab sei ten
der lu the ri schen Mi nis te ri en be traut wor den zu sein. Wer ihn nur aus die sen
Ar bei ten kenn te, wür de frei lich schwer lich auf die Mei nung kom men, daß
der sel be Mann auch im Stan de sein könn te, vor treff li ches als Dich ter zu
leis ten.
Das Col lo qui um, wel ches in sieb zehn Sit zun gen vom 1. Sep tem ber 1662
bis zum 29. Mai 1663 statt fand, hat te den beab sich tig ten Er folg, die Lu ther ‐
an er und Re for mir ten ein an der nä her zu brin gen, in kei ner Wei se; im Ge ‐
gent heil, der Er folg war nur ei ne grö ße re Ge reizt heit auf bei den Sei ten. Die
von dem Kur fürs ten be foh le ne Fort set zung des sel ben un ter blieb des halb
auch, und so sah sich der letz te re dann ver an laßt, am 16. Sept br. 1664 ein
aber ma li ges Edict zu er las sen, wel ches schär fer als das vo ri ge den re for mir ‐
ten und lu the ri schen Pre di gern und Leh rern „bei Ver mei dung der Remo ti on
von ihrem Am te, auch dem Be fin den nach an de rer Ani m adver si on und Be ‐
stra fung“ be fahl, sie soll ten ein an der nicht schel ten und ver un glimp fen,
„noch auch strei ti ge Con se quen ti en, wel che sie bei der seits nicht ge stän dig,
als ih re ei gent li chen Leh ren ih nen auf bür den noch bei mes sen, am al ler we ‐
nigs ten aber auf die Kan zel brin gen“. In die sem Edict be fahl der Kur fürst
au ßer dem, daß wenn je mand sein Kind oh ne Ex or cis mus tau fen las sen
woll te, „der des falls an ge spro che ne Pre di ger oh ne Er war tung fer ne ren Be ‐
fehls die Tau fe al so ver rich ten sol le“. Die ses Edict er reg te nun ei ne Be we ‐
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gung un ter den lu the ri schen Geist li chen vor al lem in Ber lin, wie sie noch
nicht da ge we sen war; man sah den lu the ri schen Glau ben durch das sel be ge ‐
fähr det; das Ver bot der Po le mik wur de als ei ne Be hin de rung, den ei ge nen
Glau ben zu be ken nen, emp fun den; die Päpst ler ge nös sen grö ße rer Pro tec ti ‐
on ab sei ten des Kur fürs ten als die Lu ther an er. Und so viel war ja au ßer Fra ‐
ge, daß es sich um ei ne Gleich stel lung, wenn nicht um ei ne Be vor zu gung
der Re for mir ten in ei nem bis zum Ue ber tritt Si gis mund’s durch weg lu the ri ‐
schen Lan de han del te, die der lu the ri schen Kir che nicht gleich gül tig sein
konn te.

Die se un leug ba re Ge fahr für sei ne Kir che, in der er ge bo ren und er zo gen
und der er mit Herz und Kopf zu gethan war, recht fer tigt auch Ger hardt’s
Ver hal ten in die sen Kämp fen. Ei ne Ein ga be der lu the ri schen Geist li chen an
den Kur fürs ten, wel che auch von G. un ter zeich net ist, in wel cher sie bit ten,
ih nen nichts zu zu muthen, was sie von der ge samm ten lu the ri schen Kir che
tren nen wür de und aus wel cher ih re Ge wis sens noth aus je der Zei le er sicht ‐
lich ist, sand te der Kur fürst, der von sei nem re for mir ten Stand punkt aus
sich in ih re Be den ken gar nicht hin ein ver set zen konn te, sehr un gnä dig zu ‐
rück; er ver lang te nun, daß sich sämmt li che Pre di ger durch Un ter schrei ‐
bung von Re ver sen ver pflich ten soll ten, dem In hal te die ses und der frü he ‐
ren Edic te nach le ben zu wol len, wid ri gen falls sie ih rer Aem ter zu ent set zen
sei en. Jetzt wand ten sich die Geist li chen in ih rer ver mehr ten Angst an die
theo lo gi schen Fa cul tä ten zu Helm städt, Je na, Leip zig und Wit ten berg und
an die Mi nis te ri en zu Ham burg und Nürn berg, in dem sie ih nen Ex em pla re
des Edic tes vom 16. Sept., das im gan zen Lan de ver brei tet wor den war, zu ‐
sand ten, und frag ten, ob man sich Ge wis sens hal ber durch ei nen Re vers ver ‐
pflich ten kön ne, dem Edic te nach le ben zu wol len. Von die sen er be te nen
Gut ach ten fiel nur das Nürn ber ger dem Edic te güns tig aus; die ses soll den
Jo hann Fa bri ci us zum Ver fas ser ha ben, ei nen Theo lo gen, der der so gen.
Me lanch thon’schen Rich tung zu gethan war; die Helm städ ter durf ten nicht
ant wor ten; al le üb ri gen spra chen sich mehr oder we ni ger ent schie den ge gen
die For de run gen des Edic tes oder die Mo ti ve zu den sel ben aus und wie sen
auf die ge fähr li chen Fol gen hin, die es ha ben müß te, dem sel ben auf die
Wei se, wie es ver langt sei, nach zu kom men.
Der Kur fürst ver merk te es be son ders übel, daß sein Edict aus wär ti gen
Colle gi en zur Cen sur über sandt war, und be fahl nicht nur den Geist li chen,
die er hal te nen Ant wor ten in ei ner da zu auf den 28. April 1665 an ge setz ten
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Sit zung sei nes Con sis to ri ums im Ori gi nal ab zu lie fern, son dern zu gleich,
nun mehr als bald ih nen den schon frü her ge for der ten Re vers ab zu neh men;
und an die sem Ta ge wur den dann, um ein Ex em pel zu sta tu ie ren, auf aus ‐
drü ck li ches Ver lan gen des Kur fürs ten, der Propst Li li us und der Pre di ger
Rein hart, bei de Collegen Ger hardt’s an der Ni co lai kir che, von ihren Aem ‐
tern remo viert; der ers te re, weil die an de ren sich in ihrem amt li chen Ver hal ‐
ten haupt säch lich nach ihm rich te ten, der an de re, weil er vor al lem die an ‐
de ren vom Re vers ab hal te. Ei ne Bitt schrift des Magis trats der Stadt Ber lin,
neue Ein ga ben der Pre di ger, in de ren ei ner sie ih re Ge wis sens be den ken ge ‐
gen das Edict aus führ lich wie der dar leg ten, ja selbst mehr fa che auf die
Streit punk te ge nau ein ge hen de Ver wen dung der Stän de für die ab ge setz ten
Pre di ger er reich ten nur, daß dem Li li us we gen sei nes ho hen Al ters noch Be ‐
denk zeit ge ge ben wur de; Rein hart, der auch schon frü her durch sei ne Hef ‐
tig keit An stoß ge ge ben hat te, blieb ab ge setzt und fand her nach in Leip zig
ei ne neue Stel lung. Li li us ließ sich spä ter, na ment lich durch ein Schrei ben
sei nes in Bay reuth als Hof pre di ger le ben den Soh nes be we gen, erst münd ‐
lich und her nach am 3. Ja nu ar 1666 schrift lich zu ge lo ben, dem Edic te ge ‐
mäß le ben zu wol len, al ler dings mit dem Vor be halt, „nach wie vor bei er ‐
kann ter und be kann ter rein-lu the ri scher Lehr und Glau ben“ zu ver blei ben.
Der Kur fürst re si dier te da mals in Cle ve. In sei nem Schrei ben an das Con ‐
sis to ri um zu Ber lin, durch wel ches Li li us wie der ein ge setzt wird, – es ist
vom 31. Jan./10. Fe br. (n. St.) 1666 da tiert, – heißt es am Schlus se: „und
weil wir uns er in nern, daß noch mehr vor han den, so den Re vers nicht von
sich ge ge ben, von de nen in son der heit der Pfar rer zu St. Ni co lai Pau lus G.
die an dern nicht we nig von Un ter schrei bung des Re ver ses de hor ti ret, als be ‐
feh len wir euch gnä digst, den sel ben von euch zu for dern und zu Aus stel ‐
lung des Re ver ses, daß er un sern Edic ten ge hor samst nach kom men wol len,
an zu hal ten, und da er sol ches zu thun sich ver wei gert, ihn gleich falls mit
der Remo ti on zu bedräu en, wel che ihr dann auch, da er sol che be stän dig
ver wei gern wird, in un serm Na men an zu deu ten“. Am 6./16. Fe bru ar for der ‐
te das Con sis to ri um G. vor und ver lang te, daß er den „ge wöhn li chen Pre di ‐
ger-Re vers“ aus stel len sol le; als G. er klär te, das nicht zu kön nen, und die
ihm an ge bo te ne acht tä gi ge Be denk zeit nicht an nahm, da er sich schon
längst bedacht ha be und wohl nicht än dern wer de, wur de ihm so gleich im
Na men des Kur fürs ten die Remo ti on an ge sagt. Das Con sis to ri um mel de te
dem Kur fürs ten die sen Aus gang am 13./23. Fe bru ar.
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Die Be stür zung über die Ab set zung Ger hardt’s war um so grö ßer, als er
ganz be son ders ge ach tet und be liebt war und Nie mand fas sen konn te, wo ‐
durch der sanf te und fried lie ben de Mann dem Kur fürs ten sol chen An stoß
ge ge ben. Die Vor ste her der Ge wer ke wand ten sich an den Rath, der sel be
wol le beim Kur fürs ten ver mit teln, daß die ser „from me, ehr li che und in vie ‐
len Lan den be rühm te Mann“ ih nen mö ge ge las sen wer den; es sei „mehr als
be kannt, daß die ser Mann nim mer mehr wi der sei ner kur fürst li chen Durch ‐
laucht Glau ben oder de ren Ge nos sen ge re det, ge schwei ge ge schmä het hät te,
son dern er hat al le und je de zum wah ren Chris ten t hum durch Le ben und
Leh re bis da to ge füh ret und kei ne See le mit Wor ten oder Wer ken an ge grif ‐
fen“. Der Rath von Ber lin ver wand te sich dar auf auch schon in ei nem
Schrei ben vom 13./23. Fe bru ar bei dem Kur fürs ten für G.; er sagt un ter an ‐
derm: „Frei lich ist es an dem, daß viel be sag ter Herr G. sich al le mal in sei ‐
nen Pre dig ten al so er wie sen, daß er Ew. kur fürstl. Durch laucht Re li gi on
nie mals mit ei nem Wor te ge dacht, zu ge schwei gen, daß er auf die sel be ge ‐
schmä het oder ge schol ten ha ben soll te; und wie sein Le ben dar auf be stan ‐
den, al so daß wir bei der Re li gi o nen Zu getha ne ihm wohl das Zeug niß ge ‐
ben kön nen, daß er bis he ro ei nen un ta del haf ten Wan del oh ne ei ni ge Aer ger ‐
niß ge gen je der mann ge füh ret, so gar daß auch Ew. kurf. Durchl. kein Be ‐
den ken tra gen las sen, in de ro Mär ki sches Ge sang buch, so un ter de ro ho hen
Na men im J. 1658 all hier aus ge gan gen, sei ne geist li chen Ge sän ge oder Lie ‐
der, de ren ei ne ziem li che An zahl, im Druck zu ge ben und pu bli zie ren zu
las sen“. In ei nem spä te ren Schrei ben der Ge wer ke an den Rath zu Ber lin in
der sel ben An ge le gen heit heißt es: „Es ist doch ei ne gro ße Angst das Ge wis ‐
sen; es läs set sich zwar we der se hen noch hö ren, aber die Emp find lich keit
hat man Tag und Nacht; da he ro auch fr. kurf. Durchl. so hoch löb lich al ler
de ro Un tert ha nen Ge wis sen un ge krän ket frei las sen und be hal ten wol len, so
gar daß sie auch Ka tho li ken, Ju den, Wie der täu fer und Wei ge li a ner in ihren
Lan den oh ne ei ni ge Sub s crip ti on dul den und lei den; war um sol len denn wir
Lu ther an er und un se re Pre di ger, die wir kei ne Un treue er wie sen, son dern
bei fr. kurf. Durchl. zu Kriegs- und Frie dens-Zei ten Gut, Ehr’ und Blut an ‐
ge set zet und noch auf zu set zen uns hie mit er klä ren, dete ri o ris con di ti o nis
sein?“

Ob wohl der Kur fürst an fäng lich nichts davon wis sen woll te, daß G. ein so
fried lie ben der Mann sei und sich kei ner lei Schmä hun gen der Re for mir ten
ha be zu Schul den kom men las sen, auch nicht zu gab, daß der ge for der te Re ‐
vers ihm Ge wis sens be den ken ma chen kön ne, so mach te doch schließ lich
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das wie der hol te Zeug niß des Magis tra tes und die Ver wen dung der Stän de,
die sich bei die sem An laß über haupt über sein will kür li ches Kir chen re gi ‐
ment be klag ten, auf ihn Ein druck und, nach dem er nach Ber lin zu rück ge ‐
kehrt war, ließ er am 9./19. Jan. 1667 dem Magis trat münd lich durch den
Ober prä si den ten Ot to von Schwe rin an zei gen, daß er da für hal ten müs se, G.
ha be die Mei nung der Edic te nicht recht be grif fen, und daß er ihn, weil er
sonst kei ne Kla ge wi der ihn ver nom men, wie der in sein Amt ein set ze. Noch
an dem sel ben Ta ge er hielt G. durch ei nen Ge heim se cre tär des Kur fürs ten
Mit t hei lung hie von, je doch mit dem Zu sat ze, der Kur fürst le be der Zu ver ‐
sicht, daß G. sich auch oh ne Re vers sei nen Edic ten ge mäß zu be zei gen wis ‐
sen wer de. Die ser Zu satz, den G. als dem Sin ne des Kur fürs ten ent spre ‐
chend an sah, ob schon ihm von an de rer Sei te mit get heilt war, er sei „oh ne
al le Sub s crip ti on und Con di ti on“ wie der ein ge setzt, mach te ihm nun aber
ge ra de neue Be den ken; er hielt ja eben den Ge hor sam ge gen die Edic te für
un ver ein bar da mit, „daß er bei al len sei nen lu the ri schen Glau bens be kennt ‐
nis sen und na ment lich bei der Con cor di en for mel ge las sen wer de“.

Ob schon er des halb vor läu fig ei nen Theil sei ner Amts ver rich tun gen wie der
wahr nahm, so bat er doch den Magis trat um sei ne Für spra che bei dem Kur ‐
fürs ten, daß ihm un ter Er las sung des Ge hor sams ge gen die Edic te ge stat tet
wer den mö ge, bei den Be kennt nis sen sei ner Kir che zu ver blei ben. In ei nem
un mit tel ba ren Schrei ben an den Kur fürs ten leg te er dann die sem die gan ze
Noth sei nes Ge wis sens of fen dar. Aber die se Ge wis sens be den ken des Lu ‐
ther aners mach ten auf den Kur fürs ten von sei nem Stand punk te aus kei nen
Ein druck; er ant wor te te am 4./14. Fe bru ar dem Magis tra te, wenn G. sein
Amt nicht wie der antre ten wol le, so mö ge der Magis trat für ei ne an der wei ‐
ti ge Be set zung sei ner Stel le sor gen. Hier mit war für G. die Sa che ent schie ‐
den. Der Magis trat hoff te an fangs frei lich, daß G. noch wer de wie der sein
Amt über neh men kön nen, und zö ger te dar um mit der Wie der be set zung der
stel le so lan ge als ir gend mög lich; das ge schah auch aus dem Grun de, wie
an ge ge ben wird, um G. den theil wei sen Ge nuß des Ein kom mens be las sen
zu kön nen. –
G. blieb zu nächst ru hig in Ber lin; was davon be rich tet wird, daß er aus der
Stadt aus ge wie sen sei, ist eben so un ge schicht lich wie die wei te ren Er zäh ‐
lun gen von sei nen Er leb nis sen auf der Flucht mit Weib und Kin dern. Er litt
auch äu ße r lich kei nen Man gel; nicht nur sorg te sei ne Ge mein de frei wil lig
für ihn, son dern der Her zog Chris ti an zu Sach sen-Mer se burg setz te ihm
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auch, als G. ei ner Be ru fung nach Mer se burg nicht folg te, für die Zeit sei ner
Amt lo sig keit ei nen Jah res ge halt aus.

Ue ber den Fort gang die ses kirch li chen Strei tes sei hier nur in der Kür ze er ‐
wähnt, daß der Kur fürst auf wie der hol te Ein ga ben der Stän de am 6. Ju ni
1667 auf die Aus stel lung der Re ver se ver zich te te und am 6. Mai 1668 in ei ‐
ner De cla ra ti on sei ne Edic te in ei ner sol chen Wei se ein schränk te, daß G.
sich wohl mit ih nen hät te be freun den kön nen; die Er wäh nung der strei ti gen
Lehr punk te auf der Kan zel und die Vert hei di gung der ei ge nen Kir chen leh re
sol le nicht ver bo ten sein, son dern nur das lieb lo se Ver ket zern und Ver dam ‐
men der An ders leh ren den; daß G. sich die ses aber nie mals hat te zu Schul ‐
den kom men las sen, ist durch aus drü ck li che Zeug nis se fest ge stellt. Ob ‐
schon G. die se ihm güns ti ge Wen dung der Din ge noch in Ber lin er leb te, ist
an ei ne Wie der ein set zung in sein Amt dann doch wohl von kei ner Sei te ge ‐
dacht. Die Art, in wel cher der Kampf theil wei se schon vor sei nem Rück tritt
ge führt und dann na ment lich nach dem sel ben vom Magis trat und ei ni gen
Pre di gern fort ge führt war, konn te ihm nicht ge fal len. Er hat te au ßer dem
auch an de res Leid zu tra gen. Von sei nen fünf Kin dern, zwei Töch tern und
drei Söh nen, star ben vier sehr früh; nur ein Sohn, sein vier tes Kind, der im
Au gust 1662 ge bo re ne Paul Fried rich, über leb te ihn; am 5. März 1668 starb
auch sei ne Frau, erst 46 Jah re alt. –
Seit sei ner An stel lung in Ber lin im J. 1657 hat er von den 120 Lie dern, wel ‐
che die ers te Ge samtaus ga be der sel ben um faßt, wahr schein lich noch 32 ge ‐
dich tet; in die Zeit nach sei ner Remo ti on im Fe bru ar 1666 fällt dann die
Her aus ga be die ser Samm lung sei ner Lie der durch Jo hann Georg Ebe ling,
vgl. Bd. V, S. 525, wel che zu erst in den J. 1666 und 67 (nicht 1662) in
Frank furt a. d. O. und Ber lin er schien; es ist un denk bar, daß G. bei ihr nicht
ir gend wie bet hei ligt ge we sen sein soll te, wie denn Ebe ling die frü her nicht
ge druck ten Lie der Ger hardt’s doch auch höchst wahr schein lich von ihm
selbst er hal ten hat. Auch sonst war G. nicht oh ne man nig fa che Thä tig keit;
es hat die Ver mut hung, daß er Un ter richt ert heilt ha be, man ches für sich.
Den noch sehn te er sich von Ber lin fort. Als des halb im Sep tem ber 1668 an
ihn die An fra ge aus Lüb ben in der Nie der lau sitz, wel che da mals zu sei ner
Hei math Kur sach sen ge hör te, er ging, ob er das dor ti ge Ar chi dia co nat über ‐
neh men und zu dem Zwe cke da selbst ei ne Gast pre digt hal ten wol le, kam er
die ser Ein la dung nach; am 4./14. Oc to ber pre dig te er dort und er klär te sich
dann Tags dar auf zur An nah me der stel le be reit un ter der Bedin gung, daß
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sei ne Amts woh nung, die sich in ei nem trau ri gen Zu stan de be fand, vor her
ge nü gend re stau riert wer de. Als dann die förm li che Wahl ihm an ge zeigt
war, nahm er die sel be von Ber lin aus am 6. No vem ber an. Der Amts antritt
ver zö ger te sich aber und zwar größ ten t heils we gen der Läs sig keit, mit wel ‐
cher der Bau be trie ben wur de, bis zum Ju ni des fol gen den Jah res. In der
Zwi schen zeit war auch sei ne Schwä ge rin, die schon er wähn te Ehe frau des
Pre di gers Fromm, die als Witt we ihm sein Haus we sen ge führt hat te, ge stor ‐
ben, was ihn auch sei ner seits län ger, als er ge wollt hat te, in Ber lin auf hielt.
In Lüb ben hat er dann noch sie ben Jah re ge wirkt; an trü ben Er fah run gen hat
es ihm auch dort nicht ge fehlt; am 7. Ju ni 1676 ist er da selbst in sei nem 70.
Jah re ge stor ben (oder be gra ben). Kurz vor sei nem To de setz te er für sei nen
ein zi gen über le ben den, da mals 14jäh ri gen Sohn ei ne Art Ver mächt niß auf,
in wel chem er ihm gol de ne Le bens re geln gibt und ihn na ment lich zur Treue
ge gen sei ne Kir che er mahnt.

Es ist in die ser Ue ber sicht des Ger hardt’schen Le bens nicht des Ein flus ses
ge dacht, den die from me Ge mah lin des Kur fürs ten Loui se Hen ri et te auf sei ‐
ne Re sti tu ie rung im Ja nu ar 1667 ge habt; was dar über er zählt wird, scheint
nur Ver mut hung zu sein. Ob wohl sie, die ja selbst geist li che Lie der dich te te,
G. höchst wahr schein lich per sön lich, je den falls aber aus sei nen Lie dern
kann te, wie schon dar aus folgt, daß ih re Lie der zu erst mit Ger hardt’schen in
dem Run ge’schen Ge sang bu che vom J. 1653 er schie nen, und ob wohl be ‐
kannt ist, daß der Kur fürst gern auf ihren Rath hör te, so läßt sich doch we ‐
der von ihr noch von dem ihr eng be freun de ten Ober prä si den ten Ot to von
Schwe rin, der gleich falls ein tief from mer Mann war und wie sei geist li che
Lie der ver faß te, nach wei sen, daß sie sich für G. beim Kur fürs ten ver wandt
hät ten; und Schwe rin war als rech te Hand des Kur fürs ten und als Vor sit zen ‐
der des Con sis to ri ums ge ra de der je ni ge, durch den die Be feh le und Ant wor ‐
ten des Kur fürs ten in der Ger hardt’schen Sa che er gin gen. Ob das mit bei der
streng re for mir ten Stand punkt zu sam men hängt, oder ob nur für uns we gen
man geln der Nach rich ten dar über nicht mehr er kenn bar ist, was sie für G. zu
thun ver such ten, muß da hin ge stellt blei ben; daß bei den die Mil de und ech te
Fröm mig keit Ger hardt’s eben so we nig wie sei ne ein zig ar ti ge Be deu tung als
Dich ter ver bor gen blei ben konn te, darf ge wiß ge sagt wer den. Auch das mö ‐
ge hier noch aus drü ck lich er wähnt wer den, daß wir nicht wis sen, was den
Kur fürs ten be wo gen hat, in sei nem Er laß vom 31. Ja nu ar 1666 aus Cle ve
plötz lich ein so schar fes Vor ge hen ge gen G. zu ver lan gen; aus der Art, wie
G. in ei nem sei ner Lie der sich dar über äu ßert, „daß man ihn an ho hen Or ‐
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ten… mit bö sen, fal schen Wor ten sehr übel an ge bracht“, muß wohl ge ‐
schlos sen wer den, daß Nei der ihn ver leum det ha ben.

Als Dich ter geist li cher Lie der sieht G. auf ei ner Hö he, die seit her nicht wie ‐
der er reicht ist. Die Wahr heit und die In nig keit sei ner Emp fin dun gen, die
Ge wiß heit sei nes Glau bens, das Volks mä ßi ge und da bei die schö ne Spra che
und Form, in wel cher letz tern Hin sicht die durch Mar tin Opitz in der deut ‐
schen Li te ra tur ver ur sach te Be we gung für ihn nicht oh ne merk ba ren Ein ‐
fluß ge we sen ist, ha ben sei nen Lie dern gleich, als sie be kannt wur den, die
Her zen al ler deut schen evan ge li schen Chris ten, gleich viel wel cher Con fes ‐
si on, ge öff net und las sen ei nen gro ßen Theil der sel ben auch heu te noch mit
Recht zu den be kann tes ten und be lieb tes ten ge hö ren. Vie le von ih nen sind
des halb von An fang an in die Kir chen ge sang bü cher auf ge nom men und
gleich den bes ten Lie dern aus der Re for ma ti ons zeit seit dem Ge mein gut der
deut schen evan ge li schen Chris ten heit ge wor den. Wir er in nern nur an die
Lie der: „Be fiehl du dei ne We ge“, „Ein Lämm lein geht und trägt die
Schuld“, „Ich sin ge dir mit Herz und Mund“, „Ist Gott für mich, so tre te“,
„O Haupt voll Blut und Wun den“, [782] „Sollt’ ich mei nem Gott nicht sin ‐
gen“, „Zeuch’ ein zu dei nen Tho ren“. Man könn te aus sei nen Lie dern ein
voll stän di ges Ge sang buch zu sam men stel len, so sehr um fas sen sie al le
kirch li chen und häus li chen Ver hält nis se, wo von ih re An ord nung in der Aus ‐
ga be Wa cker na gel’s ein deut li ches Bild gibt; eben ge ra de ne ben den clas si ‐
schen Lie dern des 16. Jahr hun derts und mit mehr Recht als die schöns ten
aus der Zeit nach G. wer den ge ra de sei ne bes ten Lie der den Grund stock des
deut schen evan ge li schen Ge sang buchs al ler Zei ten bil den; das ist der ih nen
ge büh ren de Ruhm. Sie ha ben ihren ganz ei gent hüm li chen Cha rak ter. Es ist
nicht mehr vor al lem die be ken nen de Ge mein de, die auch im Lie de die ewi ‐
gen Grund wahr hei ten des Evan ge li ums be zeugt, wie in den Ta gen der Re ‐
for ma ti on; der Sän ger spricht schon zu nächst im ei ge nen Na men; wäh rend
Lu ther singt: Ein’ fes te Burg ist un ser Gott, und be tet: Er halt uns Herr bei
dei nem Wort, heißt es bei G: „Ist Gott für mich, so tre te“; „Mein erst Ge fühl
sei Preis und Dank“. Pal mer hat es mit Recht in die ser Hin sicht als be zeich ‐
nend ge fun den, daß et wa der ach te Theil al ler Lie der Ger hardt’s mit Ich an ‐
fängt, wäh rend kein Lied Lu ther’s so be ginnt. Ger hardt’s Lie der spre chen
sei ne ei ge nen per sön li chen Er fah run gen aus, wie denn auch wahr schein lich
ein noch grö ße rer Theil von ih nen, als die je ni gen sind, von de nen wir es
noch jetzt wis sen, in ei nem ganz spe ci el len Er leb niß im Krei se sei ner Fa mi ‐
lie und Freun de ihren An laß ha ben. Aber doch ist un ter sei nen Lie dern, so ‐
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weit sie we nigs tens zu sei nen Leb zei ten in die Ge sang bü cher oder die
Samm lung der sel ben auf ge nom men sind, kei nes, in wel chem nicht das per ‐
sön li che Er leb niß so durch die Be zie hung auf die ewi gen Wahr hei ten des
christ li chen Glau bens ver klärt ist, daß es ei nen all ge mein gül ti gen Cha rak ‐
ter er hält; die ir di sche Scha le der je des ma li gen Emp fin dung ist ab ge streift,
nur der ewi ge Wahr heits ge halt ist ge blie ben; so kön nen al le, die sich in ähn ‐
li chen La gen be fin den, ih re Ge dan ken und Emp fin dun gen in ih nen aus ge ‐
spro chen fin den, falls nur die Vor aus set zung des Sän gers, die un um stöß li ‐
che Wahr heit der evan ge li schen Le bens an schau ung, auch die ih ri ge ist. In
die ser Hin sicht ha ben sei ne Lie der Aehn lich keit mit den Psal men. Und
wenn man mit Recht ge sagt hat, Ger hardt’s Le ben lie ge in sei nen Lie dern,
so ist man doch auch oft im Su chen und Fin den der per sön li chen Be zie hun ‐
gen im Le ben des Sän gers fehl ge gan gen, wie her nach die Ent de ckung frü ‐
he rer Dru cke oder an de res be wies. Dich te te er auch nicht wie im Na men
der Kir che selbst, so doch auch nicht als ein ein zel ner Mensch, son dern vor
al lem als ein le ben di ges Glied der Kir che. Die ers te Ge samtaus ga be sei ner
Lie der, die schon oben ge nann te Ebe ling’sche, um faß te 120; in neu e rer Zeit
hat man au ßer dem noch 11 deut sche und 5 la tei ni sche Ge dich te von ihm
ent deckt, wel che recht ei gent lich Ge le gen heits ge dich te sind. Un ter den spä ‐
te ren Aus ga ben ist die von Jo hann Hein rich Feust king, zu erst Zerbst 1707
er schie nen, des halb wich tig, weil die ser Her aus ge ber den Text „nach des se ‐
li gen Au tors ei gen hän di gem re vi dier ten Ex em plar mit Fleiß über se hen“ zu
ha ben er klärt; in der Vor re de die ser Aus ga be be fin det sich auch das er wähn ‐
te Ver mächt niß Ger hardt’s an sei nen Sohn zum ers ten Ma le ab ge druckt. Der
Text der Lie der in den äl tes ten Dru cken bei Crü ger oder Run ge, dann bei
Ebe ling und end lich bei Feust king weicht nicht sel ten von ein an der ab, und
es ist oft schwer zu ent schei den, wel ches wohl der ech te Ger hardt’sche sein
mag; G. mag auch selbst Ue ber ar bei tun gen vor ge nom men ha ben. Ei ne äu ‐
ßerst ge naue kri ti sche Aus ga be, in wel cher al le ver schie de nen Les ar ten ver ‐
merkt und der äl tes te Text der Lie der thun lichst fest ge stellt ist, hat J. F.
Bach mann, Ber lin 1866, be sorgt; neue Ti tel aus ga be 1877; hier sind au ßer
den 131 deut schen auch die 5 la tei ni schen Ge dich te ab ge druckt. Auch die
äl tes ten Dru cke und frü he ren Aus ga ben sei ner Lie der sind hier voll stän dig
ver zeich net und be urt heilt. In der An ga be der wei te ren Li te ra tur über ihn
er gänzt Bach mann die frü he ren Mit t hei lun gen von E. C. G. Lang be cker,
Le ben und Lie der von Pau lus G., Ber lin 1841. In die sem letz te ren Wer ke
sind die Ur kun den über Ger hardt’s Kampf ge gen die Edic te aus führ lich mit ‐
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get heilt und nach ih nen sein Le ben er zählt. Aehn li ches leis tet die Aus ga be
von Schulz, Ber lin 1842. Die sämmt li chen deut schen Lie der mit ei ner vor ‐
treff li chen bio gra phi schen und li te ra ri schen Ein lei tung hat Karl Goe de ke im
J. 1877 als XII. Bd. der deut schen Dich ter des 17. Jahr hun derts bei Brock ‐
haus her aus ge ge ben; die se Aus ga be ist we gen der Cor rec t heit des Tex tes
und der üb ri gen Zutha ten für den Ge brauch in wei ten Krei sen jetzt am
meis ten zu emp feh len, wäh rend dem ge lehr ten Be dürf niß mehr die Bach ‐
mann’sche Aus ga be ge nügt. Sehr schön und brauch bar sind auch die seit
1843 wie der holt und in ver schie de nen For ma ten in Stutt gart und zu letzt in
Gü ters loh er schie nen en Aus ga ben von K. E. P. Wa cker na gel, in wel chen
frei lich der Text und die An ga ben über die Ent ste hungs zeit der Lie der fest ‐
ge stellt sind, ehe die mit un ter ab wei chen den Re sul ta te der neu e ren For ‐
schun gen be kannt wa ren. (Wil den hahn’s Paul G. ist ei ne auf his to ri schen
For schun gen sich grün den de, aber im ein zel nen frei er fun de ne Er zäh lung.)

Ber theau.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
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